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Einführung von Maschinengewehren in
der italienischen Armee.

Wie in der schweizerischen Armee zuerst die

Maschinengewehre in Gestalt der berittenen

Maschinengewehrkompagnien und bei der Gebirgs-
infanterie zur Einführung gelangten, so ist die

italienische die letzte der grösseren Armeen, bei
der diese Waffe eingeführt wird. Teils lag diese

verspätete Anschaffung an mangelnden Finanzen

teils daran, dass die massgebenden militärischen
Stellen in Italien über den kriegsbrauchbareu
Wert dieser Gewehre völlig uneinig waren, trotz
vielfacher günstiger Beweise der Kriegsbrauchbarkeit

derselben ; auch über das einzuführende

Modell konnte man sich nicht einigen. Da mau
kein besseres Modell zu finden wusste, so wurden
noch kurz vor dem Rücktritt des damaligen
Kriegsministers Cassana 220 Maschinengevrehre
Modell Maxim bestellt. Auf der Zentralschiess-
schule in Parma wurde das nötige Lehrerpersonal
ausgebildet und dann von allen Truppenteilen
Offiziere und Mannschaften zur Erlernung des

Dienstes mit dieser Waffe dorthin auf einige
Wochen kommandiert. Die Heeresverwaltung
beschloss, jedem Infanterie-, Bersaglieri- und

Kavallerieregiment je vier und jedem
Alpinibataillon zwei Maschinengewehre zu überweisen.
Nachdem nunmehr die ersten Informationskurse
in Parma beendet waren und ein Stamm

ausgebildeter Offiziere und Mannschaften vorhanden

ist, wurden zuerst alle Alpinibataillone und

die an der Ostgrenze garnisonierenden lnfanterie-
und Bersaglieribataillone mit den auf sie

entfallenden Maschinengewehren bewaffnet. Bis April
1910 sollen alle Truppenteile im Besitze ihrer
Maschinengewehre sein, es wird sich dies um so

leichter bewerkstelligen lassen, da der italienische
Artilleriemechaniker Ferino das sich als

kriegsbrauchbar erwiesene Modell eines Maschinengewehres

konstruiert hat. Die Heeresverwaltung
hat sofort 480 Stück dieses specifisch italienischen

Systems in Bestellung gegeben. Im April 1910
soll die italienische Armee dann über 700

Maschinengewehre, System Maxim und Perino,
verfügen können. Ueber die zweckmässigste Art
der Fortschaffung ist man sich noch nicht völlig
einig trotz zahlreich stattgehabter Versuche. Zu

jedem der Gewehre gehört reglementarisch ein
Maultier für die Waffe, ein andres für die Munition ;

hie und da versagten die Tiere und traten

demgemäss Störungen in der schnellen Feuerbereitschaft

der Gewehre ein. Auf dem Uebungsplatz
in Spilimbergo haben unter Leitung des Majors
Carstu, Kommandeur des Bersaglieri-Radfahrer-
bataillons, die verschiedensten Transportversuche
der Gewehre stattgefunden, unter andern verlud

man auch zwei Gewehre mit allem Zubehör und

Munition auf ein Automobil und dirigierte dieses
bis an die Feuerlinie. Grösse und Lärm dieses

Transportmittels lenkten das Feuer der
feindlichen Artillerie auf sich, und ehe die Gewehre

zum Feuern gekommen, wären sie und das Auto
selbst durch einige Schüsse der Artillerie
vernichtet worden. Man versuchte darauf,
Gewehre und Munition auf den Rücken der
Mannschaften zu verladen; was österreichische
und schweizerische Soldatengebirgler geleistet
uud teilweise vorzüglich durchgeführt haben,
das kann der Italiener nicht : bei schnellem

Stellungswechsel der Truppe versagten die

Träger der Maschinengewehre fast gänzlich.
Jetzt neuerdings hat man Versuche gemacht, auf
besonders stark konstruierte Fahrräder die
Gewehre, Lafetten, Zubehör und Munition, verteilt
und durch Lederriemen befestigt, in die Feuer-
liuie bringen zu lassen. Vermittels sechs
Fahrrädern wird ein Maschinengewehr mit 1450
Patronen in die Feuerlinie gebracht. Nr. 1 trägt
auf dem Rade, heisst es, Wassereimer und
Zubehörstücke in einer Ledertasche und in einem
Sacke 250 Patronen, Nr. 2 trägt das Gewehr,
Nr. 3 die Lafette, Nr. 4, 5 und 6 je 400
Patronen in Säcken. Diese neue Beförderungs-

J méthode soll nach vielfachen Erprobungen so

gute Resultate geliefert haben, dass ibre regle-
mentarische Einführung bald bevorstehen soll.
Ob diese jetzt vielgerühmte Methode im Ernstfalle

sich bewähren würde, ist allerdings ein ganz
andres Bild; auf dem Exerzierplatze, ohne dass

scharf geschossen wird, lässt sich derartiges viel
leichter durchführen, als wenn die blauen Bohnen

fliegen, zumal wenn dem dort populären Sprichworte

„un bel fuggir, salva la vita" gehuldigt
würde. v. S.

Eidgenossenschaft.
Ernennungen. Zum Leutnant der Traintruppe

Fahrkorporal Stierlin Robert Max in Thun.
Zum Ins'ruktionsoffizier 2. Klasse der Infanterie:

Infanterie-Oberleutnant Brunner Otto in Chur, eingeteilt
Komp. 1/68, zurzeit definitiver Instruktionsaspirant der

Infauterie, mit Amtsantritt auf 1. Juli 1909.

Adjutantur. Als Adjutanten abkommandiert. Infanterie.
Hauptmann Schmid Peter in Basel, bisher Adjutant des

Infanterieregiments 16.

Artillerie-Oberleutnant Siegfried Werner, zurzeit in
München, bisher Adjutant der Feldartillerie-Abteilung 1/10.

Als Adjutanten kommandiert. Schützen-Oberleutnant

König Alfred in Olteu, als Adjutant des Infanterie-
Regiments 16.

Artillerie-Leutnant Hüssy Werner, zurzeit in Strassburg

i. E., als Adjutant der Feldartillerie-Abteilung 1/10.

Ausi a n d.

Deutsches Reich. Dunkelfärben der
Säbelscheiden bei der bayerischen Armee
Se. Kgl. Hoheit der Prinzregent Luitpold vou Bayern
hat mit Allerh. Entschliessung vom 4. d. Mts. bestimmt

dass sämtliche stählernen Säbel- und Seitengewehrscheiden
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dunkel gefärbt werdeu. Die Stahlscheiden sind durch
Bräunen dunkel zu färben uud mit einem Zaponanstrich
zu versehen. Ein Dunkelfärben der Griffe, Körbe und
Gefässe findet vorerst nicht statt. Den Offizieren,
Sanitätsoffizieren und Beamten sowie den zur Beschaffung
der Waffe verpflichteten PerBonen des Unteroffiziersstandes

bleibt es überlassen, wo sie ihre Säbelscheiden
dunkel färben lassen wollen. Der Farbton muss jedoch
im allgemeinen mit dem der Mannschaftsscheiden
übereinstimmen. Statt des Bräunens können diese Scheiden

mit einem stumpfschwarzen Ueberzug von Emaille
überzogen werden.

Mit dem Bräunen der Säbelscheiden ist sofort zu

beginnen. Die Arbeit muss vor Beginn der grösseren
Truppenübungen beendet sein. Den Offizieren etc. wird
für die Durchführung des Bräunens oder Emaillierens
Zeit bis zum 15. August d. J. gegeben. Mil.-Zeitg.

Frankreich. Der Kriegsminister hat die Ausführung
vou grösseren Uebungen in den services
de l'arrière angeordnet, die den Eisenbahn- und

Etappendienst, die Instruktion der Offiziere und Beamten,
das praktische Studium der für die Verpflegung im
Felde getroffenen Massnahmen, die Ergänzung der Bestände

und die Evakuationen umfassen sollen. Die Uebungen
finden in der Region Morvan statt und dauern sieben

Tage. Es wird eine Gruppe von drei Armeen angenommen,

A, B, C. Der Directeur de l'arrière wird General

Lefort, Mitglied des Obersten Kriegsrates, sein. Eine
der drei Armeen, Armee B, wird die Mittel zur Ergänzung
und zur Evakuation im Felde, in beschränkten Stärken,
mitführen. Die drei Armeen, in der Stärke von zwei
bis drei Armeekorps und je einer Kavalleriedivision,
sind zu einer Südgruppe gehörig gedacht, zu der noch

ein angenommenes Armeekorps X und drei, gleichfalls
angenommene Reservedivisionen gehören. Die Haupt-
quaftiêfê sind ¦ Autun für die Armee A; Châtean-Chinon
für die Armee B; Corbigny für die Armee C; Chagny
für das Armeekorps X; Fours für die drei
Reservedivisionen. Für den rückwärtigen Dienst der drei
Armeen sind folgende Aunahmen gemacht worden.
Die Truppen finden in den Ortsunterkünften weder Mehl
noch kleine Lebensmittel, nur die Hälfte des nötigen
Haus- und Schlachtviehs. Für die täglichen Evakuationen
schwankt die Zahl der zu transportierenden Mannschatten
zwischen 300 und 500 pro Armeekorps ; bei jedem
Armeekorps siud 10 bis 20 Mann nicht transportabel.
Verwundete Pferde täglich 15 bis 20 pro Armeekorps.
Munitionsverbrauch 100 Patronen pro Mann, 100 bis

150 Sehuss pro Geschütz und Gefechtstag. Totalverlust

pro Tag 10 vH. der Gesamtstärke; 4 vH. können nach

einiger Pflege wieder zum Truppenteil zurückkehren.
Von den Verwundeten sind von 1000 Mann 150 nicht
transportabel, 300 nur liegend, 300 nur sitzend
transportabel, 250 können marschieren. Gefangene 6 bis 8

vH. der Stärken. Alle gesunden Männer des Landes
zwischen 20 und 45 Jahren sind abwesend. — Alles
Weitere ist aus „La France militaire" Nr. 7692 zu
ersehen. Militär-Wochenblatt.

Frankreich. Die grossen Herbstmanöver in
Frankreich werden, wie wir, die Mitteilungen in
Nr. 27 ergänzend, bemerken, unter der Leitung des

Generals Trémeau, des Mitglieds des Oberkriegsrats,
stattfinden, und sich mit Hin- und Rückmärschen
13 Tage ausdehnen. Die Manöver, deren Hauptplatz
der Südosten bilden wird, finden statt zwischen dem

13. und 14. Armeekorps, deren Artillerie durch die
9. Artilleriebrigade zu Poitiers und durch die 8. Artilleriebrigade

zu BourgeB verstärkt wird. Ausser diesen beiden

Armeekorps nimmt noch das 157. und 158. Infanterie¬

regiment und die 6. Kavalleriedivision von Lyon an
ihnen teil. Voraussichtlich kommt auch noch eine
Abteilung Zuaven in Mitwirkung. Als oberster Grundsatz
für die grosseu Manöver soll die vollständig kriegs-
mässige Durchführung der Uebungen gelten, es wird
indessen augegebeu, dass mehrere grosse Kavallerie,
attacken durchgeführt werden, da sich diese Uebungen
hauptsächlich mit Rücksicht auf die hohe kavalleristisehe
Ausbildung der deutschen Truppen sehr empfehlen.
Neben den grossen Armeekorpsmanöveru finden
zehntägige Korpsmanöver unter Leitung des Generals Michel
statt, sowie 14 tägige Divisionsmanöver zwischen acht
Armeekorps, nämlich dem 1., 6., 7., 10., 11. und 12 In
einem grossen Rahmen werden sich auch die fünf
verschiedenen Kaval|eriemanöver bewegen, die je sieben
Tage dauern. Die Kavallerieabteilungen sollen von
Radfahrerkompagnien und von Automobiltruppeu kräftigst
unterstützt werden. Auch bei den grossen Manövern
werden bedeutende Kraftfahrabteiluiigen zur Verwendung
gelangen, denen hauptsächlich der Depeschendienst zu.
fallen wird. Im Verpflegungswesen werden neue
Massnahmen getroffen und die Automobillastzüge sollen dabei
eine grosse Rolle spielen.

Oesterreich-Ungarn. Zu den heurigen grossen
Manövern in Mähren sind 90 Offiziere des

Generalstabskorps zu den beiden Parteien kommaudiert und
zwar zur Komplettierung von Stäben, als Schiedsrichter,
als Schiedsrichtergehilfen und als Berichterstatter. Alle
Generalstabsoffiziere tragen als Marschadjustierung, also
während der ganzen Manöverzeit, dunkelgrüne Bluse

graue Reithose und hohe Reitstiefel.
Eiue ganz hervorragende

Marschleistung ist die zweier Kompagnien des 18. (böhmischen)

Infanterieregiments, garnisonierend in Bruneck,
Iunichen, Mühlbach und Franzensfeste, die gelegentlich
des Gefechtsschiessens bei dem Anmärsche in dieses
Gelände ein rechtes Seitendetachement bildeten. In
14 stündigem Marsche, feldmässig ausgerüstet, mit Schneereifen

und Bergstöcken versehen, gingen sie von Bruneck
sehr steilen zerrisseneu Schluchthängen folgend nach
Bad Schachtel, 1650 m hoch, von dort über den Geisels-

berg nach Bad Bergfall, 1500 m hoch, von dort über
das 2455 m hohe Paratscherjoch nach den Grünwalder
Alpen, hinab nach dem Pragser Wildsee, 1496 m, hinauf
wieder durch das nabige Loch über die Hänge des

grossen Rosskofel nach dem 2000 m hoih gelegenen
Schiessgelände, genannt die Plätzewiese. Gegen
7 Uhr nachmittags gelangte die Truppe wohlbehalten
dor tau, ohne irgend welche Marode zurückgelassen zu haben.

Im Herbste d. J. wird ein neues Reglement für
die Fusstruppen des k. k. Heeres erscheinen.

In Hajmasker, grosser Artillerieschiessplatz
in Ungarn, findet Ende d. M. ein lnformationsschiesseu
über das neue Geschütz für Generale statt.

Oesterreich-Ungarn. Eine neue Belagerungskanone.
Die Heeresverwaltung beabsichtigt, die

12 cm-Belagerung8kanone durch eine moderne 10.5 cm-
Kanone zu ersetzen. Für das neue Probegeschütz, welches
in der Artilleriezeugsfabrik hergestellt wird, ist
vorgeschrieben : Kaliber 10.4 cm L/30, Rohrmaterial
vorläufig Schmiedebronze, wenn diese nicht genügt, Nickelstahl;

Flachkeilverschluss, Rohrrücklauflafette mit
unabhängiger Visierlinie, Schutzschild, Seitenrichtmaschine,
Feuerhöhe 1.4 m, grösste Erhöhung 25°; Gewicht des

feuernden Geschützes 2800 kg. Liderung durch messingene
Patronenhülsen. An Geschossen sind 16 kg schwere
Granaten und Schrapnells, eine Anfangsgeschwindigkeit
von 600 m und eine grösste SchusBweite von 11.000 m
in Aussicht genommeu. Armeeblatt.

:
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England. Der ja sehr tätige Kriegsminister Haidane
will nunmehr auch Reserven für die Te trito

rialti* uppen schaffen. Diese sollten sich gliedern
a) in die Reserven für die verschiedenen Truppenteile,
b) in die für die technischen Formationen und c) in die

sogenannte Veteranen reserve.
Die Klasse a soll die Lücken bei eintretender

Mobilisierung ausfüllen, für nicht Abkömmliche Ersatzmänner
stellen, uud soll eintretende Kriegsverluste ausgleichen.
Sie soll allmählich bis auf 33% des Standes der Terri-
torialtruppen iu jeder Grafschaft gebracht werden und
im ganzen rund 100,000 Offiziere und Mannschaften
zählen. Die Eintretenden müssen von ihrem alten

Truppenteile empfohlen sein, Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten müssen vor 1. Januar 1900 vier Jahre in

irgend einem Truppenteile gedient haben. Haben sie

nur in einem Tei ritorialtruppenteile gedient, so müssen

sie nachweisen, dass sie fünf Jahre lang wenigstens
15 Tage jährlich Lagerübungen mitgemacht haben. Die

Einstellung dieser Leute in die Reserve kann für die

Dauer von vier Jahren erfolgen, für Offiziere und
Unteroffiziere anf längere Zeit, fra ganzen gelten die

für die Territorialtruppen festgesetzten Altersgrenzen
auch für die Reserven dieser. Pro Kopf werden pro
Jahr 20 Patronen zu Uebungen gewährt.

b) Die technische Reserve besteht aus Leuten, die

nicht gedient zu haben brauchen, besonders soll Wert
darauf gelegt werden, Civilingenieure, Elektrotechniker,
Bahn- und Telegraphenpersonal, Besitzer von Motorwagen,
Rudern, Luftfahrzeugen etc. etc. heranzuziehen.

c) Die Veteranenreserve soll sich hauptsächlich damit
befassen, die Zentral- und Lokalbehörden mit der Masse

des nicht organisierten militärischen Menschenmaterials
im Lande in Beziehung zu bringen. Es sind diese

Veteranenreserven Offiziere nnd Mannschaften, die aktiv
gedient haben, nunmehr aber keiner Reserve oder irgend
ähnlicher Formation mehr angehören, fn dieser Veteranen-

reserve ist die Altersgrenze festgesetzt für Offiziere auf
69 Jahre, für Unteroffiziere auf 55, für Mannschaften

auf 50 Jahre. Diese Leute dürfen alle militärischen
Schiesstände p.p. benutzen, aber keine Uniform tragen.
Man muss sagen, der Kriegsminister versucht sehr viel,
aber schliesslich um etwas wirklich Positives und Kriegs-
brauchbare8 zu erreichen, musste doch die allgemeine

Wehrpflicht eingeführt werden, denn nur sie würde

einen dauernden Erfolg bringen. v. S.

RORSCHACHER
FLEISCH-CONSERVEM
SIND DIE BESTEN-

ALPEM&TOURISTErifROVIAMT

Feldstecher, Photogr. Apparate.
Gelbe Schiessbrillen.

(52) C. RAMSTEIN.
Eisengasse 34 Basel Greifengasse 10.

Ausgiebigste Not-Ration.
Offizieren und Soldaten empfehlen wir unsere
deponierte Militärpackung, enthaltend zwei Tabletten von
Toblers Milch-Cliocolade, die ihres Nährwertes wie
ihres Feingeschmackes wegen einen vorzüglichen
Proviant bildet. Die deponierte Packung schützt die

Chocolade vor Wärme und Bruch.

Tobler & Co. A.-G., Bern.

18 Karat Gold, eidg. kontrollierte
Goldwaren und Uhren StA [\J£?E£
Katalog (ca. 1250 photogr. Abbildung.). Verlangen Sie
solchen gratis. E. Leicht-Mayer <f* Cie.,
(H 6200 Lz. II) Luzern, Kurplatz Nr. 29.

Touristen -Artikel
in grttsster Auswahl (48)

Leonhard Kost, Basel.
Seidenhaus Hoch Basel.

Sliantung-Rohseide.
Hemden nach Mass. — Schutz vor Erkältung.

Fabrik - Dépôt von Bachmann's Gesundheits-
Krepp-Unterkleidern. (53) Originalpreise.

Automobile Modell 1909

%Jm Äe
4 Cylinder 12/16 HP

Double-Pliaëthon mit Scheibe und Dach
Prima Ausführung, sehr guter Bergsteiger, stabiler

Bau garantiert. (31)
Lieferbar sofort ab Lager, franco, verzollt Basel, zum

HeTtO-Preis Fr, 7500,—¦
C. Schlotterbeck, Basel.

Reitinstitut Seefeld
Reitgasse Zürich "V Hufgasse

<$> Reitunterricht für Anfänger und Vorgerüclcte <§.

Vennietung gutgerittener Reitpferde
An- und Zureiten sowie Einiahren junger Pferde

Annahme von Pensionspterden
Reifbahn zur Benutzung für Prlvafpferdebisifzer

(40) J. Trommer, Reitlehrer.

c Basel Hotel Univers
am Centralbnlinhof. Massige Preise

" [50]^

:-: Reithosen :¦:
in allen Genres.

Spezialität: Culotte de Saumur et Culotte de Russe.

G. DREHER. m
Gerbergasse 57. BASEL Telephon 883.

Knoll, Salvisberg & Cie.,
vormals

Speyer, Behni & Cie.

Kern. Kiiri«-I» I.
Uniformen und Offiziersausrüstungen.

Erstes und ältestes Geschäft der Branche.

Gegründet 1877.

Telephon : / *
Telegramm-Adr. : Knollsalv.

Reisende und Muster zu Diensten.

DafimnonhiilPOII sowie Altmetalle, Gummlabfälle
rflllUllüllllUlatlll, etc. kaufen stets zu besteu
Tagespreisen Gesellschaft filr Verwertung von Abfällen
vorm. T. Levy-Isliker, Birsfelden bei Basel. Filialen
in Albisrieden-Zürich, Grüze-Winterthur, Schaff hausen.
St. Gallen, Rorschach. (14)

Hierzu eine Beilage: Wepf, Schwabe & Co., Buchhandlung, Basel, betr.: Die Eroberung der Luft.
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